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SOZIALISTISCHE ÖKONOMISCHE INTEGRATION 

r-rrn-rrr-r^. DDR-UdSSR 




„Der unzerstörbore Bruderbund mit der Sowjetunion, die feste Veranke- 
rung unserer Republik in der Gemeinschaft der sozialistischen Staaten 
- das möchten wir auf unserem X. Parteitag bekräftigen - ist und bleibt 
für unser Volk für immer die stabile Grundlage seiner Sicherheit und 
seiner Erfolge bei der Gestaltung der entwickelten sozialistischen Ge- 
sellschaft." E. Honecker 
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Der X, Parteitag der SED beschloß, auch in I 
den BOer Jahren die Politik der Hauptaufgabe* 
in ihrer Einheil van Wirtschafts* und Sozial 
poütik fortzusetzen. Die Partei hält fest an 
dem Kurs, das materielle und kulturelle Le- 
bensniveau des Volkes auf der Grundlage 
eines hohen Entwicklungstempos der sozia- 
listischen Produktion, der Steigerung der 
Effektivität, des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts und des Wachstums der Arbeits- 
produktivität weiter zu erhöhen. 

Damit wird der nun seil über einem Jahr- 
zehnt bewährte Kurs mit hoher Kontinuität 
Fortgesetzt. Er entspricht vollauf den Inter- 
essen der Arbeiterklasse und aller Werktäti- 
ge^ er ist zugleich ein wichtiger Beitrag, den 
Frieden iu erhalten. Gerade angesichts des 
Konfrontotionskurses bestimmter imperiali- 
stischer Kreise — insbesondere der USA und 
der BRD - ist es wichtig, unsere VoIkswirt^ 
schaft weUer stabil, dynamisch und kontinuier- 
lich zu entwickeln, die DDR allseitig zu stär- 
ken und dabei insbesondere unsere Vertex 
digungsfähigkeil zu erhöhen, 

Das Erreichte auf materiellem und kulturel- 
lem Gebiet iu sichern und tu mehren, ver- 
langt einen volkswirtschaftlichen Leistungs- 
anstieg wie nie zuvor. Die flOcf Jahre unter- 
scheiden sich hinskhtEkh de; Bedingungen 
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für das W i rt scha f ts wa ch 5 tum wesentlich* von 
denen tu Beginn der 70er Jahre, Angesichts 
der neuen Anforderungen und unserer ge- 
wachsenen Möglichkeiten besteht die Haupt- 
Irage unseres Wirtschaftswachstums darin» 
alle qualitativen Wachstumsfakt exen voll wirk- 
sam zu machen und damit einen steilen An- 
stieg der Arbeitsproduktivität, der Effektivität 
und der Qualität zu erreichen. 

Die entscheidende Aufgabe dabei ist, die 
Vorzüge des Soziaiiimus nach enger mit den 
Errungenschaften der wissenschaftlich-techni- 
schen Revolution zu verbinden, 

■ 

Ausgehend von den herangereiften Erforder- 
nissen beschloß der X, Parteitag der SED weit- 
reichende Maßnahmen, um einen hohen Lei- 
stungsanstieg zu sichern sowie mehr und bes- 
sere Endprodukte für den Bevölkerung sbe- 
darf, für die Volkswirtschaft und für den Ex- 
port bereitzustellen. Dieses Ziel ist mit einer 
Menge von Energieträgern und Hauptroh- 
Stoffen tu erreichen, die gleich bleibt oder 
nur wenig zunimmt. 

Die vor uns stehenden Aufgaben $ind wahr- 
haft nkht leicht zu läsen, ober wir haben 
dazu alle erforderlichen Voraussetzungen. 
Davon sprechen die Ergebnisse unserer Volks- 
wirtschaft der 70er Jahre, die — unter der 
klugen Führung der SED - durch die Schöp- 



ferkraft und den Leistungswillen unserer Ar- 
beiterklasse und oller Werktätigen erreicht 
wurden. 



Aufbauend ouf einem Viertefjahrhundert in- 
I emotional istisch ef Zusammenarbeit auf poli- 
tischem, ökonomischem, wissen^chnftüch -tech- 
nisch« in und kulturellem Gebiet die für 
beide Seiten von großem Nutten war, leitete 
der Freundschaf tsvertrag vom 7, Oktober 1 975 
eine neue Etappe in den Beziehungen zwi- 
schen der DDR und der UdSSR ein, die bis 
über dos Jahr 2000 hinaus reicht Daß der 
Vertrag qm Gründungstag unserer Republik 
unterzeichnet wurde, unterstreicht einmal mehr 
unsere prinzipiell« Haltung zur Partei und 
dem Lande Lenins. Di« feste Verbundenheit 
mit der KPdSU und der Sowjetunion ist für 
uns — getreu dem Vermächtnis von Ernst 
Thälmann - eine prinzipielle Frage des Klas- 
senstandpunktes, sie ist dos entscheidende 
Kriterium für jeden Revolutionär und Inter- 
nationalisten 

Der Hauptinhalt des Vertrages ist darauf ge- 
richtet daß Sich unsere Völker weiter an- 
nähern. Er schärft größere Möglichkeiten^ den 
Sozialismus zum Wohte unserer Volker zu 
stärken, sowie dessen internationale Wirk- 
sam keitp seine Anziehungskraft zu erhöhen. 

Unser Verhältnis mit der Sowjetunion basiert 
auf einem Bündnis völlig neuen Typs. Es be- 
ruht auf gleichartigen sozialökonomischen und 
politischen Grundlagen, ouf der einheitlichen 





marxistisch- leninistischen Ideologie, auf der 
Gemeinsamkeit der kommunistischen Ziele, 
auf dem proletarischen Internationalismus, 

Die Zusammenarbeit mit der Sowjetunion 
wird immer enger und effektiver, sie erstreckt 
sich bereits auf alle gesellschaftlichen Be- 
reiche unserer Republik und ist im Leben der 
Bürger fest verwurzelt. Heute betrachtet es 
niemand mehr als etwas Außergewohnfiches, 
daß die Arbeiter unserer Länder ihre Erfah- 
rungen austauschen. „Schmelzen der Freund- 
schaft" durchgeführt werden, der sozialistische 
Wettbewerb über Ländergrenzen hinweg aus- 
getragen wird. Es gehört zum sozialistischen 
Alltag, daß Arbeiter von Betrieben der DDR 
und der UdSSR gemeinsam darum ringen, 
die Effektivität und Qualität der Produktion 
zu erhöhen, daß Forschung skallektjve aus der 
DDR und der UdSSR gemeinsam an der Lö- 
sung wichtiger volkswirtschaftlicher Vorhoben 
arbeiten oder daß junge Menschen aus der 
DDR in der Sowjetunion studieren, 

Immer enger werden die Verbindungen auf 
den Gebieten der Kultur, des Bildungswesens, 
der Literatur und Kunst, der Massenmedien, 
des Gesundheitswesens, des Tourismus und 
des Sports, Aliein im Jahre 1M0 besuchten 
etwa 260 000 Touristen aus der DDR die So- 
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wjeturlion. 20 OOÜ DDR-Bürger reisten zu dun 
Olympischen Spielen noch Moskau 

Wesentlichen Anteil om besseren gegenteili- 
gen Kennenlernen hüben die Feste de* 
Freundschaft und die Festivals de* Jugend 
beider Länder sowie die Ta^e der Freund- 
schaft und Kultur der DDR und der UdSSR 
im Brudedand, 

AH diese Bemühungen und Aktivitäten unter- 
stützt und fördert die Gesellschaft für Deutsch- 
sowjetische Freundschaft, Kernstück des Bünd- 
nisses der DDR mit der UdSSR jedoch ist die 
unzerstörbare Kampfgemeinschaft zwischen 
der SED und der KPdSU. Sie zeichnet sich 
durch völlige Einmütigkeit in den Auffassun- 
gen und ständige Abstimmung der Tätigkeit 
auf oMen Gebieten des sozialistischen und 
kommunistischen Aufbaus, der Außenpolitik 
und der Verteidigung unserer revolutionären 
Errungenschaften aus. Ein Ausdruck dafür ist 
die bei den nun schon z,ur Tradition gewor- 
denen Krim treffen regelmäßig manifestierte 
Übereinstimmung der Ansichten, 

* 

Es war ein heraussagendes Ereignis als om 
Vorabend des 30. Jahrestages unserer Re- 
publik dos Programm der Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion unterzeichnet 

« 
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wurde, das bis zum Jahre 1990 reicht und I 
dazu dient, den Freundschaf tsvertrpg zu reg - 
Ksieren Beide Seiten gingen dabei davon 
aus. daß sich beide Volkswirtschaften in 
einer neuen Entwicklungsetappe befinden, die 
eine gegenseitig vorteilhafte langfristige Zu- 
sammenarbeit notwendig macht, überall, wo 
das möglich ist. legen wir unsere Ressourcen 
und Produktionspotenzen zusammen, um 
komplizierteste Probleme der Ökonomischen 
Entwicklung erfolgreicher lösen zu können. 

Mit dem Programm der Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion wurden die stra- 
tegischen Richtungen der ökonomischen und 
wissenschaftlich-technischen Zusammenarbeit 
mit dem Ziel festgefegt, insbesondere die 
materiellen Ressourcen und die wissenschaft- 
lich-technischen Potentiale beider Lander im 
beiderseitigen Interesse noch besser zu nut- 
zen. Dieses Programm ist von unschätzbarem 
Wert für die in unserer Republik zu lösenden 
anspruchsvollen Aufgaben der 80er Jahre. 
Es ist immanenter Bestandteil der vom 
X. Parteitag der SED beschlossenen Entwick- 
lung unserer Volkswirtschaft für diesen Zeit- 
raum. Dfe Realisierung dieses Programms 
wird ohne Zweife! durch ein noch engeres 
Zusammenwirken der Volkswirtschaften zu 
einer weitaus höheren Effektivität der gesell- 
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IchoftlifChftn Produktion in beiden Landern 
führen und somit wesentlichen Einfluß darauf 
haben, wie auch weiterhin die Hauptaufgabe 
geläst. das materielle und kulturelle Lebens- 
niveau hier wie da verbessert werden leann. 
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Je enger die Zusammenarbeit unserei beiden 
Länder wird, je mehr sich unsere Volkswirt- 
schaften miteinander verflechten, um so 
wütender attackiert der Imperialismus unse- 
ren Bruderbund. Besonders der BRD-Imperia- 
lismus verstärkt seine Versuche, unser brü- 
derliches Zusammengehen mit der KPdSU und 
der UdSSR in Mißkredit zu bringen und un$ 
von der Sowjetunion zu trennen, um sc die 
Einheit und Geschlossenheit der sozialisti- 
schen Staatengemeinschaft insgesamt zu 
durchlöchern und den Soziofismus zu schwä- 
chen, Dazu bedienen sich die bürgerlichen 
Ideologen verschiedener Argumente und 
Methoden, Ein wichtiges MitteL um ihre Ziele 
durchzusetzen, sehen sie darin, Mißtrauen zu 
säen. Vor altem stellen sie die Gletehbe* 
rechtigung und den ökonomischen Nutzen 
der Beziehungen zur Sowjetunion in Frage 
und verbreiten die Lüge, die Zusammenarbeit 
nütze hauptsächlich der UdSSR als dem öko- 
nomisch stärksten Partner, während für die 
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k (einen Länder - und das träfe ganz beson- 
ders für die DDR zu - die Integration mit 
der Sowjetunion insbesondere auch aus der 
Sicht des wissenschaftlich-technischen Niveaus 
nachteilig sei. Für die DDR bedeute die 
Zusammenarbeit mit der UdSSR weitgehen- 
den Verzicht auf den ihrem Entwicklungs- 
niveou entsprechenden Anschluß an den 
Weltmarkt und auf zahlreiche Wachstums- 
fördernde Chancen der internationalen Ar- 
beitsteilung, der Weltkonjunkturentwicklung, 
der Forschung und Wissenschaft- Daraus wird 
abgeSeitet - in den Bereichen der Industrie, 
die für den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt bestimmend sind« sollten wir nicht 
mit der UdSSR und den anderen sozialisti- 
schen Staaten, sondern mit kapitalistischen 
Industrieländern kooperieren. 

Aber die historischen Tatsachen sprechen für 
sich. Alle diese antisowjetischen Verleumdun- 
gen des Imperialismus, die unseren Bruder- 
bund mit der KPdSU und mit dem Sowjet- 
volk zerstören sollen, werden durch die Pra- 
xis unserer Zusammenarbeit mit der UdSSR 
für jeden sichtbor widerlegt. Daher sind sie 
- ganz gleich in welcher Spielort auch immer 
sie vorgetragen werden - zum Scheitern ver- 
urteilt Dos war in der Vergangenheit so 
und dies wird erst recht in Zukunft sa sein! 



Die UdSSR - 

wichtigster Handelspartner 
der DDR 

Oer Außenhandel ist ein Spiegelbild der sich 
seit 1949 vollziehenden Zusammenarbeit zwi- 
schen unseren beiden Ländern. Er ist Aus- 
druck der immer enger werdenden Beziehun- 
gen, der zunehmenden Verflechtung unserer 
Volkswirtschaften. 

Die sowjetischen Lieferungen von Roh- und 
Brennstoffen, von Ausrüstungen und die 
Übergabe von vielen wissenschaftlich-tech- 
nischen Dokumentationen, waren für den 
heute erreichten Entwicklungsstand unserer 
Volkswirt schaft mitbestimmend. 

In den fünfziger und auch noch in den sech- 
ziger Jahren erwies sich der Außenhandel 
als die markanteste Form unserer Zusam- 
menarbeit. Seit 1949 ist die UdSSR unser 
größter und wichtigster Au ße n h a nd e I s pa rtne r< 
Oos erste Handelsabkommen mit ihr wurde 
1950. dos erste langfristige Handelsabkom- 
men bereits 1951 abgeschlossen. Von der In- 
tensität des Warenaustausches schon in den 
fünfziger Jahren spricht auch die Tatsache, 
daß die DDR bereits seit dem Johre 1957 



unter den Außenhondelspartnem der So- 
wjetunion den ersten Platz einnimmt 

Seit damals ist dos Volumen des gegenseiti- 
gen Warenaustausches enorm angestiegen. 
Betrug es 1949 lediglich etwas über eine 
Milliarde Mark, so überstieg es 1980 bereits 
die 45-Milliorden*Mark-Grenje. Der Anteil 
der DDR am gesamten Außenhandel der 
UdSSR beträgt über zehn Prozent, bezogen 
auf den Gesamtumsatz der UdSSR mit den 
RGW-Ländern sind es sogar mehr als 20 Pro- 
zent, 

In den siebziger Jahren erreichte der Außen- 
handel zwischen unseren beiden Staaten eine 
neue Qualität, Im Vergleich zu den fünfziger 
jähren ist der gegenseitige Warenaustausch 
heute immer stärker das Ergebnis arbeits- 
teiliger Beziehungen unmittelbar in der ma- 
teriellen Produktion, ist er Ausdruck der zu- 
nehmenden Verflechtung unserer Volkswirt- 
schaften. Von 1971 bis 1975 erreichte der 
Außenhandel ein Volumen van 99 Milliarden 
Mark, 1976 bis 1980 waren es bereits 135 
Midiorden Mark und für 1981 bis 1985 ist ein 
Warenaustausch im Wert von 275 Milliarden 
Mark geplant- (Vergleiche Tabelle auf Sei- 
te 7) 

Da die DDR nur über eine sehr schmafe 
Rohstoffbasis verfügt nehmen Roh- und 
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Brennstoffe in der I mparf struktur einen ge- 
wichtigen PJbtl ein, Die DDR konn nur etwa 
40 Prozent des Bedarfs der Volkswirtschaft 
an Roh- und Brünn Stoffen aus eigenen Aur- 
kommen decken. Den überwiegenden Teil be- 
ziehen wir von den anderen Mitgliedsländern 
des RGW. Es ist ein großer Vorzug für die 
sozialistische Staatengemeinschaft daß sie 
den größten Teil des Bedarfs, aus der eigenen- 
Gewinnung decken kann. Atierdings sind die 
Lagerstötten sehr ungleichmäßig auf die ein- 
zelnen Länder verteilt. Der Houptteil entfällt 
auf die UdSSR. Hier konzentrieren sich bei- 
spielsweise 97 Prozent der gesamten Erdöl* 
und Erdgasvorräte und rund 98 Prozent der 
Eisenerzvorkommen der RGW -Länder. So ist 
die UdSSR für andere Mitgliedsländer des 
RGW - auch für die DDR - Houpiüeferanl 
wichtiger Bodenschätze. Seit Jahrzehnten ver- 
sorg! die Sowjetunion unsere Volkswirtschaft 
zuverlässig mit ständig wachsenden Mengen 
wichtiger Roh- und Brennstoffe, Sa stieg zum 
Beispiel ollein die Lieferung von Erdöl von 
neun Millionen Tonnen 1970 ouf 19 Millionen 
Tonnen im Johre 1980. Auch für den Zeil - 
roum 1981-1985 konnten wiederum bedeu- 
tende Lieferungen der UdSSR von solch 
lebenswichtigen Grundstoffen wie Erdöl, Erd- 
gas, eisenhaltigen Erzen, Zellulose, Baum- 
wolle und Asbest vereinbort werden. 
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Aus der UdSSR erhält die DDR 
von 1981-1965 (Auswahl) 

Enefaeiiiche Hguptaujru&lung an im Umfang van 
4M Mio Rubel 

Halbleiterbauelemenle Im Umfang van 
ISO Mio Rubel 

Eneugniue dfrj rlettiöftiithtn Rechentechnik 
und Geräte der Primär-Datenverarbeitung 

von über rd. 1,2 Mrd, Rubel 

12 000 Lastkraftwagen 

über 14 000 Traktoren 



Die DDR liefert in die UdSSR 
von 1981-1 «5 (Auswahl) 

6 50 0 Kühlwagen 

3 25Q Weilstretken -Personen wagen 
104 mittler* G«rri«r|rOwl*r 5*in4P 

4B AtlnntHk-$Lip*r [regier 
600 E Pscftboh nd/e h krcmo 
für £>2 Mrd. Rubel Landmaschinen 
für M Mrd. Rubel Werkieug.jriEa ich inen 
lür 1,2 Mrd, Rubel Erzeugnisse der etekUonkchen 
Rechentechnik. Buchung»-, Fakturler' 
und Ürgänivütiflrttltdlftlk 
lür 1.2 Mrd. Rubel Anlagen und Eintel- 

Ouf'u Hungen lür die cSrrmitche Indult' ie 
Autarnatiidhe Telelanienlrolen im Umfange 
von Mio Anruf einheilen, 



Die Zusammenorbeil bei dei ProjeMiefung und dem 
Aufbau van Ei peMn-ifl-ntälwahnJf&rnp lesen m den 
Stedten Magdeburg und Outki disnt daiu K dos Woh- 
nungjhauprci^f amm in d*i OPft wie in der Ud$$ß 
basier ynd «ffe-lctivtrr zu verwirltlichfl-n, Die hin* ge 
sammelten Er Fo bringen trogen n-ichl I^etit Oudi do- 
jij bei, in unie*t»r Republik da* KftrnsJück de-» lazicsl- 
politüthen Progromms besser zu verwick NcKen . 



Es ist aber auch eine Tatsache, daß der von 
Jahr zu Johr weiter rasch ansteigende Bedarf 
an Roh- und Brennstoffen ous vielerlei Grün 
den nicht mehr in der bisherigen Art und 
Weise gedeckt werden kann. So verschiebt 
sich zum Beispiel der Schwerpunkt der Roh- 
und Brennstoffgewinnung immer mehr in die 
ästlichen Gebiete der Sowjetunion. Dort aber 



i$t der Abbau aul Grund der klimatischen 
Bedingungen im Vergleich zum europäischen 
Feil weitaus autwendiger und komplizierter, 
Zugteich werden die Transportwege immei 
lönqep. Dos heißt, man muß bedeutend mehr 
finanzielle und materielle Mittel aufwenden, 
um die gleiche Menge Erdgas oder Erdöl zu 
gewinnen. Das wiederum macht es erforder- 
lich, daß wir uns on den Investitionen betei- 
ligen, die notwendig sind, um die sibirischen 
Bodenschätze zu erschließen, aufzubereiten 
und tu transportieren. So beteiligte sich die 
DDR - um für unsere Volkswirtschaft die er- 
forderlichen Rah- und BrennstoHimporte aus 
der UdSSR zu gewährleisten - von 1976 bis 
1980 mit Investitionen in Höhe von etwa acht 
Milliarden Mark am Aufschluß entsprechen- 
der Vorkommen in der Sowjetunion. Beispiele 
dafür sind die Erdgastrasse „Sojus" (Oren- 
bürg - Westgrenze UdSSR), dos ZellstoH- 
kombinot Ust-Ilimsk und das Asbestkombinal 
tfijembai. Für unsere Beteiligung erhalten 
wir vom ZetlstaHkombinat Ust-flimsk *wölf 
Jahre lang ei-ne gleichbleibende Menge an 
Zellstoff. Analog zahlen sich unsere Investi- 
tionen bei den anderen Objekten aus. 

Auf diese Weise sichern wir uns auf lange 
Sicht eine planmäßige und stabile Versor- 
gung. Dabei muß hervorgehoben werden, 



Mil dem n&uen Veitrdg über Froufidtcrtoft, Zifs.arn- 
menorheil und ge9*fif eitiger* Seisto^d iwlsche-n der 
DDR und der UdSSR vom 7. Oktober 1975 wurde 
unser Bruderbund Quf eine neue, qualitativ höhere 
SluFe gehoben. Kernstüdf de* Vertrages ist die; weh 
toJ# Afifi-öherung ue serer Völker und Länder sowie 
<iie Aosprog^mg unietar Gerneiniomke^en. 



doß dies m Bedingungen geschieht, zu denen 
wir diese Menge nirgendwo auf der Welt be- 
kommen würden, So beriehen wir unser Erd- 
öl und Erdgas aus der Sowjetunion zu Prei- 
sen, die zwischen 40 und 50 Prozent niedri- 
ger liegen, als auf dem kapitalistischen Welt- 
markt. 



Die stabile und langfristige Versorgung mit 
Roh- und Brennstoffen ist unerläßlich für das 
weitere wirtschaftliche Wachstum und demzu- 
folge für das erfolgreiche Lösen der Haupt- 
aufgäbe* Mft den langfristigen Zielprogram- 
men besitzen die Mitgliedsländer des RGW 
eine große Zeiträume überspannende strate- 
gische Konzeption. Es gibt klgre Vorstellun- 
gen, wie wir künftig Kohle, Erdöl. Erdgas 
und Kernenergie volkswirtschaftlich effektiv 
nutzen werden, Kein kapitalistisches Land 
und keine imperialistische Staotengruppe ver- 
fügt über solch ein wissenschaltlich begrün* 
detes Programm. Betrachten wir nur dal jah- 
relange Gerongel um | ein ähnliches Pro- 
gramm in der „Europäischen Gemäinsthari", 
Auch hieran zeigt sich eindeutig die Über- 
legenheit des Sozialismus über den KapUolis- 
mu&. 

Im Zielprogramm der Energie-^ Brennstoff 
und RohsloHwi rischaft wird davon ausgegan- 
gen, daß - neben Maßnahmen zur Erkun* 
düng und i um Aufschluß neuer Vorkommen 
- dos Hauptgewicht auf ein effektives und 
rationelles Nutzen der Roh- und Brennstoffe 
gelegt werden muß. So wurden gemein- 
same Aufgaben beschlossen, um den spezi- 
fischen Verbrauch von Rohstoffen zu reduzie- 
ren* die Roh- und Brennstoffe höher zu ver- 
odr:ln und anderes mehr. Ausgehend von den 



5 



G^oßc Arütrerlgurigen. werden in def DDR unleifiom- 
mtn r gm dos koslbare Erdäl, das wif gui der So- 
wjetunion einführen,, nech höher fU veredeln, um 
mehj höehwertjge KrnlliEoffe und di filmisch t Erzeug- 
nisse zu gewinnen. Dg durch sind wir in der Lage, 
aus der gleichen Menge Erdöl beispielsweise m#hr 
Polyeder- ader Polyamidierde zu erzeugen. 



Zieiprog rammen sind 3m Programm der Spe- 
zialisierung und Kooperation zwischen der 
DDR und der UdSSR Maßnahmen enthaften, 
mit denen diese Probleme gemeinsam ge- 
löst werden sollen. Dotu gehört die tiefere 
Spaltung des Erdöls, um aus efner gleichen 
Menge Erdöl mehr chemische Ausgongs- 
und Kraftstoffe zu erholten als bisher. Ferner 
wurden arbeitsteilige Aufgaben fixiert, um 
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neue Verfahren der Veigosung von Braun - 
bohle und der Gewinnung von chemischen Er- 
zeugnissen aus Braunkohle zu entwickeln. 

Durch die Zusammenarbeit im RGW - und 
hierbei insbesondere mit der Sowjetunion - 
verfügt die DDR über solide Grundtagen, 
langfristig den Roh- und Brennstoff bedarf zu 
decken. Dos ober ist eine entscheidende Vor- 
aussetzung für ein weiteres stabiles und dy- 
namisches Wirtschaftswachstum, 

Obwohl die Einfuhr von Roh- und Brenn- 
stoffen nach wie vor einen wichtigen Platz 
unter den Gesomtimporten aus der UdSSR 
einnimmt, vollzogen sich doch seit den ersten 
Handelsvereinbarungen zwischen unseren 
heiden Staaten beträchtliche qualitative 
Wandlungen in der Struktur unserer Impor- 
te- Während ium Beispiel im Jahre 1950 der 
Anteil an Maschinen und Ausrüstungen an 
den Einfuhren aus der UdSSR nur fünf Pro- 
zent ausmachte, sind es gegenwärtig etwo 
30 Prozent. Und das bei bedeutend gestie- 
genen Importen on Roh- und Brennstoffen! 

In den letzten Jahren wuchs die Einfuhr von 
Maschinen und Ausrüstungen aus der UdSSR 
bedeutend schneller als der gesamte Waren- 
austausch zwischen unseren Ländern, Auf der 
Grundlage des Programms der Spezialisier 



Die L ieffri ung-ftn vq^J« tischen Errigq^fii eröHnelen. für 
die Volkswiri*dhd(t der DOK neue Perspektiven. Sein 
EEnialZ in der th^nitichen Incfuilri«. in der Metall- 
urgie und in der Gtas- und K#romheh*n Irlduitrie 
erfiähr dort bedeutend die tHektivitot. So i liegen 
die SdimtEileisturtgeni in den Stohkvtrlcen am ^ bi* 
25 Pr-ojent. In Fie$t#nEx kanrUt ein modernei DCmge- 
mittel^erk errichtet werden, dessen PfcduMion pul 
dem ErrfoDi beruht. 



rung und Kooperation wird sich dieser Prozeß 
künftig noch weiter beschleunigen. So wurde 
für den Zeitraum von 1981 bis 1985 der Aus- 
tausch von Maschinen und Ausrüstungen in 
einem solchen -'Umfang festgelegt» daß ge- 
genüber dem vergangenen Fünf ja hrpla nzeit* 
räum ein Wachstum auf etwa ^35 Prozent er- 



reicht wird. Das bedeutet einen Um long der 
gegenseitigen Lieferungen von fast 105 Mil- 
liarden Mark. Solch eine HondeUintensität 
zwischen zwei Stocrten ist einmalig auf der 
Welt. 

Dies drückt zugleich aus. wie vorteilhaft der 
Au&tousth von Erzeugnissen des Maschinen- 
baus für beide Seiten, besonders ober für 
die DDR. ist. Dje Größe des sowjetischen 
Binnenmarktes und die sich dynamisch ent- 
wickelnde Volkswirtschaft der UdSSR ermög- 
lichen der DDR langfristig gesicherte Absatz- 
I inten von Maschinen und Ausrüstungen in 
einem Umfange, den wir nirgendwo anders 
erreichen könnten. Die sowjetischen Aultröge 
ermöglichten es der DDR„ große? Exportpro- 
duktionen zu entwickeln,, wie zum Beispiel 
den Schiffbau, den Waggonbau und den 
Bau van Chemieantogen. Dadurch waren wir 
in der Lage, über den Weg der Spezialisie- 
rung hei den genannten Erzeugnissen eine 
sehr effektive Serienproduktion zu entwickeln. 
Neben den genannten Erzeugnissen liefert 
die DDR an die UdSSR Tagebauausrüstun- 
gen, Werkzeugmaschinen, Landtechnik, Nach- 
richtenmittel. Ausrüstungen lur die Lckht* und 
Nahrungsmittelindustrie, Ausrüstungen und 
Erzeugnisse der Elektrotechnik/Elektronik so- 
wie anderes mehr. 



il 



G#rn*iniün1 m-H anderen Mitgliedsländern des RGW 
betoiügta titf die DDR am Aufbau eine* ZeHstöH- 
werkes in Usl-Mims-fc, gm den sleigenden &edcul en 
quo 1 1 1 □ C i v hodiwerEigem Papier tu decken. Mit dein 
Holl de* * «bi fitchen Wälder iit jene* Rohiloff reitfi- 
JiaS vorhanden, def beste Zellstoff quai Wcsi garantiert. 
1901 bezog di* DDR aus d*c UdSSR Q00 Tannen 
^elljiaff. do runter auch Out UlMlirnik, 



Die hohe Verpflichtung für die Industrie, ins- 
besondere für deren metallverarbeitende 
Bereiche, alle abgeschlossenen Verträge ter- 
mingerecht und in hoher Qualität iu erfül- 
len, ergibt sich insbesondere aus dem hohen 
Anteil van Maschinen und Ausrüstungen aus 
der DDR am Gc&arntimport der UdSSR Die- 
ser Anteil betrug in den letzten Jahren rund 
ein Sechstel (17-18 Prozent) oller Einfuhren 
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der UdSSR auf dem Gebiet der Maschinen 
und Ausrüstungen, 

Es muß aber nach ein anderer Aspekt ge- 
sehen werden. Die Entwicklung einer Groß- 
serienproduktion durch sowjetische Aufträge 
ist für- uns auch deshalb sehr bedeutsam, 
weil wir mit den Lieferungen an Maschinen 
und Ausrüstungen in die UdSSR unsere Im- 
porte an Rah- und Brennstoffen bezahlen. 
Deshalb kommt es darauf an, unsere Export 
Verpflichtungen an Tagebauausrüstungen, an 
Erdolverarbeitungs- und Chemieanlagen und 
anderem strikt zu erfüllen und zugleich zu 
gewährleisten, daß Erzeugnisse mit einem 
hohen wissenschaftlich-technischen Leistungs- 
stand, mit einem anspruchsvollen technologi- 
schen Niveau geliefert werden. Kurz gesogt 

Die Zusammenarbeit mit der UdSSR führte 
dazu, daß sich stabile Exportlinien heraus- 
bildeten 

Expartanleil an der Produktion der DDR r 
die in die UdSSR geht (in Proient) 



Schiffbau 


50 


M og ne E b □ nd spe ither 


80 


Reiitiug wagen 


SO 


Land mofrch inen 


50 


Küh IJ abfleugt 


«□ 


Erzeugnisse der Luft- 




oulomotUdhe 




und Kältetechnik 


SO 


Tel ef an i enh 0 1 e n 


7TJ 


EDV-Anlagen 


5C 



Anteil der DDR am Gesamtinnport 
der UdSSR bei einigen Maschinen 
und Ausrüstungen 
(in Prozent) 



Schmieden und Piesson 


70 b.^ 


30 


Ausfüllungen lür die 






B □ usta H ind u sif i c 


70 bis 




%ch *tf sd i ei e Imota r en 




oa 




elwa 




R echc nmnschinen 


ctwo 


05 


K 1 i m o p r yi lc a mun-fri n 


100 


Bagger 


etwa 


66 






40 


Landmoichincn 


etwa 


40 


King- und Fotolilm 


etwa 


9Q 



Zunehmende Leistungsfähigkeit 
je ProduktionseEnheit und 
zunehmende Seriengröße führen 
zu einer Kostenminderung 

Alu DruCkgufiteü $loril-F eingoß teil 

SM $kk. ' 2aOMfjik 17DMarfe 

1 OM Sick. 100 M a ■ k ICD Mark 

5 000 Slcfc- 1 ■ M : ■ * 50 Mark 



Mit Unterstützung der UdSSR 
errichtete Betriebe (Auswahl) 



Das langfristige Zielprogramm 
der Zusammenarbeit in der Ener- 
gie-, Brenn- und Rohstoffwirt- 
schaft sieht bis 1990 vor, in den 
Mitgliedsländern des RGW mit 
sowjetischer Unterstützung Kern- 
kraftwerke mit einer Kapazität von 
37000 MW zu errichten, darunter 
9 000 MW in der DDR. Damit wird 
sich der Anteil der Kernenergie an 
der Elektroenergieerzeugung in 
der DDR von gegenwärtig zehn 
Prozent auf 20 bis 25 Prozent er- 
höhen. 



Roh- und Brennstoff lief er ungen 
der UdSSR 



1971-75 1981-85 

Erdöl Mio t 63 95 

Erdgas Mrd. m 3 6,8 32,5 

Roheisen Mio t 4,2 4,8 
Aluminium 

(1000 t) 636 650 
Zef Istoff 

(1 000 t) 345 457' 
Baumwolle 

(1 000 1) 427 440 




Als eine Kc-ruf r Q g c ucjcuithnetc der X, Parle il Oy dyr 
$EP die höhere Veredlung der Rohstoffe, besonders 
auch in der Metallurgie, Aus jeder Tonne ein^eFühf- 
te" Ertrj^ ^<id nTiprt rtiijrSen SlnMj gilt mehr und 
bessere Erzeugnisse herzustellen- Unter NulZwfifj teil- 
weise rYiod^rftsItr T^hrtoior^ien wir^l die f erMguntj 
hotfivereo 1 eller Sarlimenle aus Wolislohl -Libu rj'.irt ri 
sdHnittHch schnell sie igen, so doO dieser Arle iE 

on de ii Endprodukten der Schwor* rnetalluraje 60 Pro- 
zent betragen wird. 



gehl es darum, solche Erzeugnisse zu offerie- 
ren, die dem wissenschgftlich-lechfti sdie n 
Höchststand entsprechen und einen hohen 
Anwendernulzen garantieren, die also in der 
Sowjetunion gefragt sind. 



Die wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit - 
eine Aufgabe 

von erstrangiger Bedeutung 



Wollen wir die qualitativen Faktoren des Wirt- 
schaftswachstums verstärkt nutzen, um den 
Anforderungen der achtziger johfe gerecht 
zu werden, so erfordert dies, den wissen* 
scha f 1 1 ich - te ch n i sch e n Fq rt sch ritt o u f der 
Grundlage zunehmender Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion zu beschleunigen. Ange- 
sichts des heute erreichten Entwicklungsstan- 
des der Produkt] vkraft£i insbesondere der 
Wissenschaft in der Welti wird die Konzentra- 
tion der vorhandenen Forschungspotentiale 
eine objektive Notwendigkeit. Sie ist für uns 
durch die Kooperation mit der UdSSR mög- 
lich geworden. 

Die Sowjetunion besitzt ein Potential von 
1,3 Millionen Wissenschoftskadem. Jeder 
vierte Wissenschaftler der Welt ist ein So* 
wjetbürger! Innerhalb de& RGW konzentrie- 
ren sich in der UdSSR etwa 80 Prozent der 
gesamten Forschungskapazität. Wir haben 
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Warenaustausch mit der UdSSR 

(in Mrd.VM) 




I 

p95l - 1956- 1961 - 1966 - 1971 - 1976- 1980- 
| 1955 1960 1965 1970 1975 1980 1985 




ütJr. 90% 



42' 



70% 



I 




Kuba - 1,4% 



MVR - 0,1% 



1t 








|«% 




üb 


;er 90% 






er 90 % | 




Außenhandelsumsatz 

der DDR (in Mrd. VM) 



Deckung de* Importbedarfs 
dyrdt Sowjet iiche Lieferungen 



Außenhandelsumsati der DDR mit den RGW-Ländern 1979 

(?n Prozent) 




tohilü Mio iiiiri ■ f n it J 

Von jqhi ilj iahi &i£i-£t dfrr Anteil, der» unsere Hnrv 
de-lsflolre om Aufrenhoridersumsau unserer Republik 
rr=n de«" UdSSR- ha(. Zu den neuen zeitsparenden 
Tronsporltechnolog ien iählt de* Ro Rö'Vcrkehf, durch 
den jkh die Transport- und UmictiTogleislungen Bt* 
hebt ich erhöhen. 



den großen Voriug, durch uniere Wissetv 
sthoftskooperatson mit der UdSSR leilzuha - 
ben an ölten grundlegenden wissenschaftli- 
chen Entwfdclungsrichtungen, Sehr deutlich 
wird dies om Beispiel der Weltraum- und der 
Kernforschung. Die Wissenschaftskooperation 
ermöglicht uns eine planmäßige Konjentra- 

IS 



Li an, wodurch der wissenschaftlich - technische 
Fortschritt beschleunigt und seine Effektivität 
wesentlich erhöht wird. 

Insbesondere seit dem VI II. Parteitag der 
SED hat die Wissenschaf tskooperotron mit der 
UdSSR eine qualitativ neue Stufe erreicht, 
trn Vordergrund steht, gemeinsam Forschung s* 
aufgaben zu iösen, Welchen Plate die Zu- 
sammenarbeit auf diesem Gebiet mit der 
UdSSR einnimmt, geht schon allein aus der 
Tatsache hervor, daß wir 80 Prozent unseres 
Staatsplanes Wissenschaft und Technik nicht 
nur mit der UdSSR abgestimmt haben, son- 
dern die dort enthaltenen Aufgaben auch ge- 
meinsam lösen. Dazu gibt es über 110 Re- 
gierungs- und Ministerabkornmen. Tausende 
Wissenschoftier beider Länder arbeiten an 
mehr ols 1 500 Themen. Bewährt hoben sich 
dobd $o1che Formen wie die Koordinierungs- 
zentren und die gemeinsamen Forscherkol- 
lektive. So arbeiten fast 400 Wissenschaft- 
liehe Einrichtungen der DDR mit 450 in der 
UdSSR zusammen. Von der Forschungsiu- 
sammenarbeit werden heute praktisch alle 
wichtigen Bereiche der materiellen Produk- 
tion erfaßt - die Energiewirtschaft» Metall- 
urgie und Chemie, die Elektrotechnik und 
Elektronik (einschließlich der Mikroelektronik), 
der Maschinenbau, das Bauwesen, die 



Ober 3 0C0 Schiffe I raffte die DDR scü Auf nahm« 
der Serie nproduifchcn in die UdSSR, darunter über 
£ 100 Fiifltl-efeischifle. Etwa 50 PfOTftrtt de* moder- 
nein Fahrte UO,e in der sowjetischen. Fächer« ifletle 
wurden auf Werden der DDR gebaut. Neuestes 
Fijctierei^nhrieug der Volhiwurh in Stralsund iit der 
Gefriertföwter— Seiner vom Typ »AtlanHk 13 3", Die- 
ser SchiNsi^r> erUfOnfiht dem inEernali&nalen Hüchu- 
Stand. 



Leiche und Nohrungsgulerindustfie sowie die 
Landwirtschaft, 

in der Zusammenarbeit wurden bereits be- 
deutende Ergebnisse erzielt. Es ließen sich 
viele Beispiele anführen, wie Spitzenleistun- 
gen erreicht wurden, Eine hervorragende Gä- 
meinschoftsleis-tung sst 2um Beispiel die Ent- 
wicklung und Einführung des Plasma Schmel- 



zern von Stahl, die Konstruktion und die Her- 
stellung von 15-Tonnen- und 30-Tonnen- 
P I o s mo p ri mä rsch me 1 16 f e 

Ein werteres gemeinsames Sprtzenergebnis ist 
die Entwicklung eines hochproduktiven Ver- 
fahrens zur Herstellung von Hochdruckpoly- 
äthylen, das imter der Bezeichnung ..Fply- 
mir SO" beziehungsweise „Polyitm 60" be- 
kannt geworden ist. Durch gemeinsame An- 
strengungen wurden di« Anlogen in einem 
Zeitraum entwickelt und errichtet» der etwa 
uiYp drei Johre kürzer war als die Zeit, die 
erforderlich gewesen wäre, wenn jedes Land 
vergleichbare Anlogen selbständig entwickelt 
hätte. Allein die durch die Anlage „Poly- 
mir 50 H erreichte Arbeitsproduktivität ist um 
dos Drei- bis Fünffache höher als die in den 
bisher vorhandenen Anlagen in unseren Lüh* 
dem, Daß es sich hierbei um eine echte Spit- 
zenleistung handelt, dofür spricht auch das 
große Interesse kapitalistischer Konzerne an 
dem Verfahren und der Anlage, 

Erfolgreich entwickelt sich die Kosmosfor- 
schung. Ein Höhepunkt in den brüderlichen 
Beziehungen zwischen unseren beiden Staa- 
ten und zugleich ein überzeugender Ausdruck 
der Leistungskraft des Sozialismus wor der 
Raumflug Scjus 31/Salut 6 mit dem ersten 
deutsehen Kosmonauten, dem DDR-Burger 
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Vi^tc Touristen die eine FlußsrihiflUreiifr auf dem 
Dnepr oder der Wülgo *j*l>ueht hüben, erholen (ich 
Qül UriöuberifihiHcn, die in Boijenhurtj.'Elbv gcbou! 
werden. 1973 erhielt dio** wVrl( dtrn iow j et i s dh en 
Gfoftauft^og iuiTi Bou von FdhrgnslichiHen. In Vor- 
bild lieber Zusamm&nurbe it entilontf ein B innen Feh > 
■ga.Htthäh. dös 1A7-6 auf dar Leipziger Messe eine 
Goldmedaille und diu Auszeichnung 1P Gu-les Design" 
erhielt- 



Oberst Sigmund Jahn, im Rohmen des Inter- 
kosmosprogromnis, Dieser Flug ist ein an- 
schauliches Beispiel für die Erforschung und 
Nutzung des Weltraumes für friedliche Zwec- 
ke. Eine Hauptrichtung dabei ist die Fern- 
erkundung der Erde, für die die DDR die 
Multispektralkameras MKF-6 und MKF-öM 
sowie andere Geräte beigesteuert hat. 



Wesentlich vertieft wurde nicht tuletit die Zu- 
sammenarbeit der Akademien der Wissen- 
schaften beider Länder Uber 60 Prozent der 
nationalen Forsdhungst3ufgaben r die der Aka- 
demie der Wissenschaften der DDR übertro- 
gen wurden, werden in direkter Zusammen- 
arbeit mit Einrichtungen der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR gelöst. 

Mit dem Programm der Spezialisierung und 
Kooperation wurde insbesondere ouch die 
wissenscha hl ich- tech ni sehe Zustimme norbeit 
auf eine qualitativ neue Stufe gehoben. Vor 
allem konnten hier sehr komplex die strate- 
gischen Hauptrichlunqen unserer wissen- 
schaftlich-technischen Zusammenarbeit abge- 
steckt werden, Diese aber ist Voraussetzung 
für eine weitere Spezialisierung und Koopera- 
tion der Produktion, die ihrerseits ohne ver- 
tiefte Zusammenarbeit auf dem Gebiet von 
Wissenschaft und Technik undenkbar ist Des- 
halb wurde festgelegt; die wissenschaftlichen 
Potentiafe unserer Länder in noch größerem 
Maße als bisher ju vereinen um schneller 
den erforderlichen wissenschaftlich-techni- 
schen Vorlauf iu erreichen und die Produk- 
tionsmöglichkeiten zur Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts in 
beiden Ländern iu nutzen. 




Zu den bcw^rlcn frtev^nilien. die die DDR 
Jqhien au* der UdSSR bezieht, g-chüfen Lottkrali- 
wagen TJrtters-chicdlich^r Alt. In den letzten Jahren 
körnen iu (fen bekannten lypen neue Gus tft'rt* Kairiü- 
Werk hsnty, Am AuFbaLi die^ei modernen Werkes 
an der Kama. nach dem die Wogen b&nonni sind, 
wor Oych die DDR mil lieh>rung.en von schwer c-n 
Presen aus dem VE B Kombi na l Umformtechnik „ Her- 
bei l Wnmkü" in Erfuii beieil igt. 



Die Aufgaben, die für dos kommende Jahr- 
zehnt auf dem Gebiet von Wissenschaft und 
Technik beschlossen wurden, sollen bewirken, 
daß die Roh- und Brennstoffressoureen kom- 
plex und rationell genutzt, die Sekundärroh- 
stoHc volistandrg verwertet, effektivere Arten 
Von Maschinen, Ausrüstungen und Geräten 
enlwickelt, moderne Technologien tnli einem 



hohen Automatisier ngsgrad geschaffen so- 
wie die Qualität und dos technische Niveau 
der gegenseitig zu liefernden fndustneerreug- 
nisse und Massenbedartagüter erhöht wer* 
den. insbesondere kommt es darauf an, die 
wissenschaftlich-technische Zusammenarbeit 
auf solchen Gehieten zu entwickeln, die eine 
große volkswirtschaftliche Breitenwirkung ha- 
ben. Dazu gehört vorrongrg die Mikroelek- 
tronik, 



Die Spezialisierung 
und Kooperation 
der Produktion 

zwischen der DDR und der UdSSR 

Ein charakteristisches Merkmal der rasch 
wachsenden ökonomischen Verflechtung zwi- 
schen der DDR und der UdSSR ist die ver- 
tiefte Spezialisierung und Kooperation der 
Produktion. Sie ist entscheidend lür die In- 
tensivierung der gesellschaftlichen Produktion 
und die Konzentrotion def Produktion in der 
DDR. Woraus erklärt sich diese Rolle der 
internationalen Spezialisierung und Koope- 
ralion der Produktion? 




Von bis efhähte tich ume-i cn^igaliEctie* 

Potential um 7 OOQ Megowall. Dos ts.1 wehr al* ein 
Drittel dec Gesomlkapniitöt dei Joliitt IGßO, Ohne 
die »&wje-tJs^icrt E^crg le.au srüstungen wäre 
solche EjUwIcMung nicht denkbpr. Sit wurden ip 
WärfaekrültwiHfen wie Lübbenau. Ve!sc^au, Hesg^n- 
wefclef, Soxberg ynd JöntdiwOlde ^nd Kernkraft- 
werken wie Rllemsberg und lubmin installren. 



Jährlich wird dos ProduklionssortimenB um 
Tausend« neuer Erzeugnisse erweitert. So sind 
beispielsweise in den letzten drei jähren 
etwa 2 5ÖD neue Erzeugnisse im Maschinen- 
bau der DDR eingeführt worden £$ ist je- 
doch nicht önnöhernd möglich, den Bedarf 
eines Landes in der gesamten Breite des Sor- 
timents in hoher Qualität und mit niedrigen 
Konten durch Eigenproduktion abzudecken. 
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So eine weitgefächerte Prüduklioospalette 
wäre rudern unausweichlich mit einer unge- 
nügenden Konzentrotion der Produktion, mit 
der Herstellung kleiner Serien und mit einef 
nur gering entwickelten Spezialisierung und 
Kooperation verbunden. Somit ergibt sich zu 
einem bestimmten Zeitpunkt eine objektive 
ökonomische Grenze für die Erweiterung des 
Produktionssortiments einerseits und der Kon- 
zentration der Produktion andererseits. Es 
wird dann immer schwieriger, den Bedarf des 
Londes an wichtigen Erzeugnissen überhaupt 
beziehungsweise mit einem ökonomisch wer* 
[retboren Aufwand an Arbeit und Kosten zu 
decken. 

Grellen wir die Entwicklung der Produktions- 
größen heraus. Galt noch vor zehn bis fünf- 
zehn Jahren die Jahresproduktion eines LKW- 
Werkes von 15 ODO bis 20 000 Fahrzeugen als 
optimal, so sind es heute 200000 LKWs, Noch 
vor wenigen Jahren zählten 2Q0-MW-Turbi* 
nen zu den größten Leistungseinheiten, heute 
werden bereits Turbinen mit einer Leistung 
von über 1 000 MW hergestellt, Diese Bei- 
spiele ließen sich fort seilen. Der wesentliche 
ökonomische Effekt dabei ist, daß eine zu- 
nehmende Leistungsfähigkeit je Produktions- 
einheit und zunehmende Seriengröße die 
Kosten je hergestelltem Erzeugnis reduziert. 




Zu den größter* Vorhaben dei sofjrjltuiicri^ft oke 
rusmijehefi Integration gehört die- SperiäMiierung auf 
dem Gebiet der elek Ironischen fte di e nte<h n i fc , aje- 
nonnl ESEß- Irrt Rahme* dieses Programms spezia- 
lisierte sich die DDR auf die Pf-oduktian des Rech- 
nen EC 10*0 und auf Neignetbörtdspeicher^eröl*, lv7ff 
wurde die 10D. EDV-Anlage EC 10^0 an die Sowjet- 
union geliefert. Umg«li#brt importieren wir ays der 
UdSSR die bewährten Anlagen EC 1020 und EC 1022, 



All diesen objektiven Erfordernissen tragen 
wir durch unsere Zusammenarbeit mit der 
UdSSR und den anderen Mitgliedsländern 
des RGW bewußt und planmäßig Rechnung. 
Die Voriüge, die sich daraus ergeben, drük- 
ken sich in einer höheren Effektivität der Pro^ 
duktion und dqmft in größeren Möglichkeiten 
aus- die Hauptaufgabe in unseren Ländern 
durchzusetzen. 



Deshalb sind die Maßnohmen der Spezialisie- 
rung mit der UdSSR darauf gerichtet, den Be- 
darf unserer Volkswirtschaften besser in 
Menge, Sortiment und Qualität zu decken, 
einen größeren Zuwachs an verfügbarem Na- 
tionaleinkommen zu erreichen und unsere 
Ejcportkraft zu erhöhen. 

Bereits heute ist dos Produktionspotential der 
DDR mit dem der UdSSR in solchen Industrie- 
bereichen wie dem Anlagenbau, dem SchiH- 
bou P dem Werkzeugmaschinenbau« der Elek- 
trotechnik/Elektronik, der Energiewirtschaft 
und der chemischen Industrie ^ehr eng ver- 
flochten, Ausdruck dafür ist, daß der Anteil 
des Exports spezialisierter Erzeugnisse am 
Gesamtexpert der DDR in die UdSSR sich 
von 0,7 Prozent (1970) auf 27 Proient (1975) 
erhöhte und 1990 die 35- Prozent-Marke er- 
reichte. Schon jetzt ist der Anteil spezialisier- 
ter Erzeugnisse am Gesamtexport van Mo- 
schinenboueneugnissen der DDR in die 
UdSSR sehr hoch. Er beträgt über 50 Prozent, 
in einzelnen Bereichen des Maschinenbaus 
sogar noch mehr. 

Sehr bedeutend ist die traditionelle Arbeits- 
teilung zwischen unseren Ländern bei Fertig- 
erieugnissenj der Houplrichtung der weiteren 
Spezialisierung. Gerade diese auf langfristi- 
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Gerne miom mit der UdSSR wurden neue progressive 
Strien von Atyrithronmotarcri mil öincr Lcislyng blt 
I0Ü kW enlwidtell- Durch Typenbereinigunq konnte 
die Produktion in beiden Ländern nrhöht werden. 
Gleich wo die Motoren produzier!, werden, sie ver- 
iügen uber eine cinheilMtffae Lc-islungsskolo und 
gleiche- Atsmesjun-gen. ßeim Einbau in sowjetisch« 
oder DDR -Masch inen und -Aggregate sind die Mo- 
toren gegenseitig ouslauichbap . 



gen Verträgen basierenden stabilen gegen- 
seitiger» Beziehungen in der metallverarbei- 
tenden Industrie hoben strukturbestimmenden 
Charakter und sichern ihre perspektivische 
Entwicklung. Zu solchen Bereichen gehören 
der Schiffbau, die Produktion von Reisezug 
und Kühlwaggons, von bestimmten Lernet- 
mascHnen sowie von Ausrüstungen der Um- 
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formtechnifc. Das Wichtigste dabei ist« daß es 
die Große der Betriebe im Ergebnis dieser 
arbeitsteiligen Beziehungen ermöglicht, mo- 
dernste technologische Prozesse anzuwenden 
und durch eine hohe Serienproduktion eine 
größere Rentabilität zu erzielen. Die Spezia- 
lisierung mit Betrieben der UdSSR garantier- 
te uns, von Jahrfünft zu Jahrfünft Serien zu 
produzieren, für die es oftmals in der Welt 
nicht ihresgleichen gab und gibt, 

Auf der Grundlage dieser stabilen arbeits- 
teiligen Beziehungen bezieht die DDR seit 
Jahren aus der UdSSR Kroftwerksausrüstun- 
gen, elektronische Rechentechnik, Dieselloko* 
motiven, ausgewählte Werkzeugmaschinen, 
Lastkraftwagen, Personenkraftwagen und 
Traktoren, das heißt solche Erzeugnisse* die 
wir selbst entweder gar nicht oder nicht in 
ausreichender Menge herstellen und die wir 
auch nicht herzustellen brauchen. 

Ebenso erfolgreich entwickelt sich die arbeits- 
teilige Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft. Sie ist darauf gerichtet, höhere 
Ergebnisse in der Pflanzen- und Tierproduk- 
tion zu erreichen, die Mechanisierung und 
Chemisierung weiter voranzubringen. Die Zu - 
scunmenorboit reicht deshalb von der ge- 
meinsamen Züchtung neuer Getreide- und 



I m Ergebnis gerneirisaiTiBr Rnlional isieruncj der [Jr 
triebe VEB WöscKgisrQtowCrk Schwakenberg yftd 
1: 1 v k [ roiti o s cht na Kijdlinjow wurde ein WatchyoJIaulci- 
ifl-üt entwickelt, der dem wisse nscha-1 tl ich -tech n i ich □ n 
Höchslsländ «ntsp rieht. Da siä* beide Seilen üueh 
die Produktion der dazu notwendigen Ausrüstungen 
unef Werkzeuge „teilten^ konnlcn KoSJtn und Zeil 
«ingespart und #ine weteriilieri höhere EHekti viiäi 
erreictil werden. 



Süülgutsorten bis zur Entwicklung und Pro- 
duktion neuer Maschinen und Ausrüstunyon 
zur Mechanisierung der Pflanzenproduktion 
oder für die industriemäßige Tierproduktion. 
Beispiel dafür ist die gemeinsame Entwick- 
lung und Produktion der Rübenernlekombine 
KS- 6. 



Die Späiiolisieru ng und Kooperation der Pro- 
duktion zwischen der DDR und der UdSSR 
wird im Rahmen des Programms bis 1990 in« 
enger Wechselwirkung mit der Wissenschaft- 
I ich - tech n i s che n Zu so m m e n o r be it vo! I zog en . 
Dabei gehl es darum, neue Fertigerzeugnisse, 
einschließlich kompletter Anlagen für die 
Sicherung der Roh- und ßrennstoffversorgung 
iowie für die Energieerzeugung und -Um- 
wandlung zu produzieren und die modern- 
sten Technologien zu vervollkommnen und 
weiterzuentwickeln. Es gilt, neue WerkstoHe, 
Rationalisierungsmittel, Industrieroboter, 
automatisierte Fertigung skomplesie. fatüche- 
mische und Aufzeichnungsmaterialien herzu- 
stellen, die Mikroelektronik und eine neue 
Generation von EDV-Anlogen zu produzieren 
und einzusetzen. 

Die Produktion wird so gestaltet* daß jeweils 
die dafür in beiden Ländern günstigsten Pro- 
duktionsbedingungen beachlet werden und 
sich zugleich optimale ProdulaianssSrukluren 
herausbilden können. Entsprechend dem 1979 
beschlossenen Programm der Spezialisierung 
und Kooperation wurden zwischen unseren 
beiden Staaten bisher Übereinkünfte über 
32 weitere Hauptrkhtungen der Spezialisie- 
rung bis 1°90 unterzeichnet, darunter zwölf 
Abkommen lür völlig neue Gebiete. 
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Traditionell beliefert die DOR die UdSSR mll Kühl- 
wagen urld Wöitilre^en-Pe^i&ntnwogen. Donk der 
fcwjeiischen Aufträge gehört die DDR Zu d#fi g rüg- 
ten Produzenten! und Exporteuren auf diesem Gebiet. 
Mehr alt e?ln Drittel ihre* g-esöm l*ri ImpoftS an 
Säuerten! oh r zeugen bezieht die UdSSR aus der DDR. 



Zu den in den zurückliegenden Johren ent- 
wickelten neuen, engeren Formen der Zu- 
sammenarbeit gehört die gemeinsame Ratio- 
nalisierung von gleichgearteten Betrieben der 
DDR und der UdSSR. Gerode die damit ver- 
bundene arbeitsteilige Produktion von Aus- 
rüstungen führt zu einer hohen Arbeitspro- 
duktivität, zu einer umfangreicheren Waren- 
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Produktion und zur besseren Deckung des Be- 
darfs, zur schnelleren Mechanisierung und 
Automatisierung. Im Ergebnis der gemein- 
samen Rationalisierung werden nicht selten 
die Produktionsprogramme aufgeteilt, dos 
heißt, dieser Prozeß Ist im Ergebnis ebenfalls 
mit einer Konzentration und Spezialisierung 
der Produktion verbunden. Gute Erfahrungen 
bei der gemeinsamen Rationalisierung wur- 
den unter anderem bei der Produktion van 
Elektromotoren, Armaturen und von Wasch- 
automaten gesammelt. 

Der VEß Waschgerolewe rk Schwarzenberg 
und das Werk Elektromoschino Kischinjow 
haben gemeinsam einen Waschvollautoma- 
ten entwickelt und in die Produktion aufge- 
nommen sowie die dazu notwendigen Aus- 
rüstungen und Zubehörteile produziert. In 
gemeinsamer ArbeH entstand zunächst eine 
einheitliche technische Konzeption. Auf dieser 
Basis wurden die erforderlichen hocheffektiv 
ven Technologien erarbeitet und die ent- 
sprechenden Rationalisierungsmittel - wie 
Anlagen* Sonderausrüstungen und Werkzeuge 
«■ arbeitsteilig entwickelt und hergestellt. Je- 
der Portner konnte sich so auf eine geringe 
Zahl von Ausrüstungen konzentrieren, die je- 
weils für den anderen Betrieb mit konstruiert 
und gebaut wurden. Und das Ergebnis? Der 




Ein hervorragende^ Ergebnis wissenscficiill ich-Ie-chrH- 
scher und Pirodufci.lonsfcoöperör.ioi"! iwj sehen dt» DDR 
ur^.l ittst Ud$$R i '.l dit* M u I Ii & p eVl r □ I fotog r □ I ie . eine 
der wichtig 5 len Methoden iur F er nc» Stundung d*N 
Erde füi vülhlwirlschaltiiche Zwecke- Um die gleichen 
Ergebnisse zu erreichen, dit durch Ayi nahmen von 
der QQTt, rfLiI d(, L ' M-KF--6M in werk igen Stunden er- 
liell wurden, wären mit herkömmlichen Erliundungs-' 
methoden und -mttitln Jahre inte njivei Arbeil 

erlorrje/l ich gewesen. 



Aulamatisierungsgrad der Produktion im 
Waschgerätcwerk tonnte um über 30Q Prozent, 
erhöht, der Mechanisierungsgrad weiter ver- 
bessert und die Arbetlsproduktivitöl in den 
einzelnen Bereichen zwischen 100 und 140 
Prozent gesteigert werden, 



Die gemeinsame Rationalisierung jn den Ar- 
maturenwerken Magdeburg und Penso führte 
zu einer Typenbereinigung und ich rankte das 
Sortiment von 250 auf 150 Typen ein. Durch 
die damit verbundene Spezialisierung konn- 
ten wirtschaftlichere Losgroßen erreicht wer- 
den, was ebenfalls dazu führte, die Arbeits- 
produktivität merklich anzuheben und den in 
beiden Ländern vorhandenen Bedarf besser 
zu decken. 

Im Jahre 1979 wurde ein Regierungsabkam- 
men abgeschlossen, das vorsieht, bh 1 9Öb 
den VEB Sothsenwerk Niedersedlitz mit 
Unterstützung der UdSSR zu rationalisieren, 
Berechnungen zufolge würde dieses Vorha- 
ben ohne die Zusammenarbeit mit der So- 
wjetunion eine InvesttUonsquote van 3,7 Mark 
je Mark Steigerung der jährlichen Produk- 
tion erforderlich machen. Sa wäre eine Stei- 
gerung der Arbeitsproduktivität um 36 Pro* 
zenl zu erreichen. Da jedoch das Produk- 
tionssortiment im Ergebnis einer weitergehen- 
den Spezialisierung mit Betrieben der UdSSR 
reduziert und damit ein höherer Produk- 
tionsausstoß erreicht wird, benötigen wir nur 
eine hvestitionsquote von 2.0 Mark je Mark 
Steigerung der Produktion und können die 
Arbeitsproduktivität um 54 Prozent steigern, 
Hinzu kommt noch ein ganz entscheidender 
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Die Zusammenarbeit DDR - UdSSR aui dem Gd' 
biet der MikrQeleMrDrtil! ist d afaul angelegt, die 
soi (□! Iii Esch« Saliofialitiirurtg erheblich tfor&riiijbFiFi- 
gen. Das hieriu 1977 a bgejch Lotten e Reg ierungiab- 
kommen Irug we s-c^i L i eh dam bei. die Anwendung 
der Mikroelektronik in der DDR rajen itümmubtlri- 
gen. Die Gerne in ichartiarbeil konzenlr ief t sich dcuoui, 
neud Ei:: m nr:hi- 3 :Oy i*.-n z Li entwickeln, um mikro- 
elektronische Schpltkieiie und die da ru notwendigen 
5 Oe riolo Li-srü Illingen Ii f 1 1 u s te 6 I e n . 



Vorteil: Auch in diesem Folie kann durch 
diese gemeinsamen Maßnahmen der Nach- 
frage noch den Erzeugnissen besser entspro- 
chen werden. 
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Wachsende Zusammenarbeit 
der Arbeiterklasse 
beider Länder 



Die bisherigen Ergebnisse aus den Beziehun- 
gen zwischen der DDR und der UdSSR, aus 
der unmittelbaren Zusammenarbeit in der 
materiellen Produktion und dem erreichten 
Verflechtungsgrad unserer Volkswirtschaften 
sind Ausdruck der schöpferischen Leistungen 
der Arbeiterklasse, Sie beweisen, daß diese 
unter Führung ihrer marxistisch-leninistischen 
Partei Träger und bewußter Gestalter des 
tntegrotionspro;esses ist. 

Besonders nach Abschluß des neuen Freund- 
schaf tsvertrages zwischen der DDR und der 
UdSSR erlangen diese Beziehungen eine 
qualitativ höhere Stufe. Die Arbeiterklasse 
der DDR sah in der UdSSR stets do$ Vorbild 
für ihre eigene Entwicklung. Wie bei der 
ökonomischen Zusammenarbeit so spielt die 
sowjetische Arbeiterklasse auch im inter- 
nationalen Erfahrungsaustausch eine hervor- 
ragende Rolle. Bekannt stnd sofehe sowjeti- 
schen Erfahrungen und Neuerermethoden wie 
die von Slobin, Bassow, Smirnow und Stscho- 
kino. Von der zielgerichteten und auf das kon- 



Um ift de*' Landwutichioh indLaslf ifrinüßiq& Pröcfwfc' 
tionjmelhörien d u r<hu u *<* Ul^ri , \i\ l*s zwingend wie*- 
ilr-dich, die widlligitcn Produktionsprozesse komplex 
/Lp 4"n&cKoni&fftri:>fi. B-üi dü-r B £Xl <j n Lx: U r kj i.- M U n g api^tcn 

cin.r ii-istLniyssEöJ kirn iowj-utischc ri IroMarero - darynipi 
der K 700 aus dem Kirow- W^fl in Leningrad, die wii 
leit Johfen importieren «- eine heivorr-agende Rolle. 



krete ArbeitsFeld belogenen Tätigkeit der 
Zirkel zur Auswertung sowjetischer Erfahrun- 
gen der Geseifschüft für DSF hängt sehr 
wesentlich ob, welchen Nutren wir daraus 
liehen, 

In dem Maße, wie sich im Verlaufe unserer 
Zusammenarbeit" die Gemeinsamkeiten ver- 
tierten, verstärkte sich das gemeinsame Rin- 
gen, um vnlkswirtschahliche Au Fy üben zu lä- 



sen, Rewcven zu ermitteln und ouf zudecken, 
die uns hellen, die Intensivierung 2u vertie- 
fen und die Effektivität zu erhohen. Um ge- 
meinsam das motenelEe und kulturelle 
Lebensniveau weiterhin *u verbessern, geht 
es um ein gegenseitiges Geben und Nehmen. 
So bestätigt sich heule vielfach die Voraus- 
sicht Lenins, daß der Sozialismus 

4| , r . neue, höhere Formen des menschlichen 
Zusammenlebens her vor (bringt), worin die be- 
rechtigten Bedürfnisse und fori schrittlichen 
Bestrebungen der werktätigen Massen Jeder 
Nationalität lum erstenmal in internationa- 
ler Einheit ... befriedigt werden/ 1 

Dos Feld der internationalen Zusammenarbeit 
von Produktionskollekliven, des internaliono- 
len Erfahrungsaustausches ist heute sehr 
weit. Fi umfaßt die gemeinsame Verwirk- 
lichung von Forschungs- und Entwicklungs- 
vorhaben, von Aufgaben der Spezialisierung 
in Wissenschaft und Produktion, von Investi- 
tionen und die Lieferung der daiu notwen- 
digen Ausrüstungen, die Zusommenorbeit in 
internationalen Arheitsbrigqden, die Liefe- 
rung von Erzeugnissen in hoher Qualität, die 
strikte Einhaltung der Lieferfristen, die bessere 
Auslastung der Grundmittet, die Senkung des 
spezifischen Roh- und Brennst offbedarfs, Fra- 
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In dftr ODk gibt es rund 112 ODO ArbeiHkel lektlve h 
den verpflichtenden Ehrennamen H KolleHiv 
Deutsch-Sewjetijdie Freu rief ichaf t n trogen- Viele die^ 
xer Kollektive lind unmittelbar an Aufgaben de* 
Wissenschaifs- und Produkt ionsfcaGaergüon mit de* 
UdSSR beseitigt, Von ihrer ArbeU häng! wc senil ich 
ab wie «i geengt alle Vorhaben, Objekte und Ei- 
leugnilie rn hoher EHekti vital lermin- und q uo I i I a U • 
gerecht I artig luttaMen. 



gen der wissenschaftlichen Arbeitsorganisa- 
tion und anderes mehr. 

Trüditrön haben die nun schon in regelmäßi- 
gen Abständen stattfindenden ..Schmelzen 



der Freu nid schalt". In gemeinsamen Initiotiv- 
schichten ringen die besten Metallurgen der 
DDR und der UdSSR um höchste Ergebnisse. 
Dabei werden die besten Erfahrungen bei 
der effektiven Nutzung bestehender Anlagen 
ausgetauscht- Ais zum Beispiel im Stahl- und 
Walzwerk Brandenburg die Siemens-Morthn- 
öfen auf den Energieträger Erdgas umgestellt 
wurden, vermittelten sowjetische Metallur- 
gen ihre Erfahrungen. So wurden in Tagarv 
rag Schmelzer, Technologen und Ingenieure 
aus Brandenburg mit der Fahrweise von mit 
Erdgas beheizten Siemens MarticvOfen ver- 
traut gemocht. Zehn „Schmelzen der Freund- 
schaft' 1 wurden nach der künftig in Branden- 
burg anzuwendenden Technologie gefahren. 
Die Brandenburger Stahl- und Walzwerker 
fuhren aber nicht mit leeren Händen nach 
Tagonrog. Sie unterbreiteten den sowjeti- 
schen Genossen wertvolle Vorschläge, die oui 
bei der Rekonstruktion von Siemens-Martin- 
öfen zu Hochleistungsöfen gewonnenen Er- 
fahrungen basieren. Im Ergebnis dieser Zu- 
sammenarbeit konnte in Brandenburg ein 
nahtloser Übergang zum Einsatz van Erd- 
gas erreicht werden. Dabei gelang es nicht 
nur relativ schnell, die notwendigen techni- 
schen Parameter, sondern auch eine höhere 
Schmetzleistung und eine bessere Stahlquali- 
tät ru erreichen. 



Zil einer guten und bewahrten Tradition in der Ar- 
beit der Gesellschaft lür Deutsch- Sowjetische Freund- 
schaft gehören die ~Fruur*dschcilliiijge*\ Jährlich ei- 
hgilen lausende bewährter Mitglieder der Gesell- 
schäll für De utsdv- Sowjet* ithe Freundschaft die Mög 
jiqtike.it.. die ScwjelUflton persönlich kennen zu lernen, 
lieh mil der Arbeit und dem Leben der Sowjet- 
merttcheii vertraut iit mathen. 



Eine typische Form des internatianolen Er- 
fahrungsaustausches ist der gegenseitige Aus 
tausch von Arbeiterdelegationen, der heute 
in vielen Kombinaten und Betrieben unserer 
Ki ■ ; >uti I i k bereits mm AMtag gehört Gej-üde 
das persönliche Erlebnis, dos gegenseitige 
Kennentemen am Arbeitsplatz und darüber 
hinaus in der Familie das Vertraut machen mit 
den Produktionsleistungen der sowjetischen 
Werktätigen, mit dem Leben der Sawjetmen- 
sehen und die zielgerichtete Auswertung der 
Ergebnisse des Arbeiteraustausches wirkten 
und wirken sich sehr positiv auf die Kollek- 
livbildung und auf die internatiünalistische 
Haftung aus. 

Sehr wichtig ist es h den Arberteraustausch 
noch stärker darauf zu konzentrieren, quali- 
tative Wachstumsfaktoren ?u erschließen. Die- 
sem Ziel diente auch die auf der 19, Tagung 
der Paritätischen Regrerungskqmmission für 
ökonomische und wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit zwischen der DDR und der 
UdSSR beschlossene Bildung internationa- 
ler Intensivierungsbrigaden. Ein Beispiel da- 
für ist der Austausch von Intensivierung shri- 
gaden zwischen dem V£Ö Chemiefoserkgm- 
binat Schwa rza „ W i I hei m P i e ck J " u nd dem 
Chemiefa$erkambinot in Kursk. Die Haupt- 
aufgabe dieser Brigaden besteht darin, die 
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vorhandene Technologie zu optimieren, die 
jeweils besten Erfahrungen in beiden Wer- 
ken zu übernehmen, neue Technologien zu 
erproben, die Qualität der Produktion zu er- 
hohen und den Moteriafefnsatz zu reduzie- 
ren, Dabei werden Arbeitszeitstudien durch- 
geführt, der Ablauf einzelner Arbeitsprozesse 
durchleuchtet und die Arbeitsorganisation 
insgesamt verbessert. 

Der Austausch von Intensivierung sbngcden 
ist eine neue Form, die Anstrengungen der 
Werktätigen mehrerer Länder zu vereinen, um 
die EHektivitöt der gesellschaftlichen Produk- 
Hon iu erhöhen. Diese Aufgabe bestimmt 
nkht zuletzt die Zusammensetzung der Bri- 
gaden, Ihnen gehören neben Arbeitern auch 
Technologen und Techniker an. 

Besonders hervorzuheben ist, daß dem sozia- 
listischen Wettbewerb bei Erfüllung oller öko- 
nomischen und w^ssenschaf tMch-tech nischen 
Aulgaben, die sich gus der Zusammenarbeit 



mit der Sowjetunion ergeben, eine hervorra- 
gende Rolle zukommt. Dabei wird der so- 
zialistische Wettbewerb nicht nur im Rahmen 
eines Landes geführt, sondern über die Län- 
dergrenzen hinaus, 

Viele Kollektive DSF nehmen im sozialisti- 
schen Wettbewerb etnen hervorragenden 
Plati ein. Es gibt m unserer Republik zqhi- 
reiche Beispiele, wo Kollektive DSF mit an 
der Spitze des sozialistischen Wettbewerbs 
$tehen und so daiu beitragen, daß die 
Aufgaben, die dem Kombinat oder dem 
Betneb im Rahmen der Zusammenarbeit mit 
der UdSSR übertragen wurden, vorfristig in 
Menge und Qualität erfüllt werden, Sie stel- 
len damit an ihre eigene Arbeit höchste An- 
sprüche. Davon aber hängt letztlich die Effek- 
tivität unserer Zusammenarbeit mit der 
UdSSR, die engere Verflechtung unserer 
Vofkswirtschaften und die weitere Annähe- 
rung unserer Völker ab. 



